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Ein Himmel für wahre Feinschmecker
Gemeinsam schlemmen statt „Dinner for One“ / 2. Gourmet-Rallye ließ Genießer-Herzen höherschlagen

Hotel Restaurant Strandperle.
Unter den Servierglocken verbarg
sich dreierlei vom Weideochsen
mit Portwein, konfierten Zwie-
beln, Kürbis und Schupfnudeln.
Der Raimonda Barbera mit Ober-
tönen aus Holz, Gewürzen und
Vanille tat es dem Fleisch gleich:
er zerging auf der Zunge. Das alles
im hochherrschaftlichen Rosen-
holz-Zimmer zu genießen, erhob
den Hauptgang zu etwas Beson-
derem.

Hochstimmung in „Düne II“
Zum Strandhotel Kamp waren es
nur ein paar Schritte. Dort
herrschte Hochstimmung. Zu je-
dem Gang ein neuer Wein blieb
nicht ohne Folgen.
Das „Beeren-Quartett“ aus der

Pâtisserie des Hauses machte den
Raum „Düne II“ schnell zur
Gourmet-Insel. Die Blaubeertarte
mit Crème pâtissière, Mousse von
der Himbeere, Parfait von der
„Brommelbeere“ und Johannis-
beerkompott mit Vanillemousse
im Windbeutel geriet zum verfüh-
rerischen Vierer. „Wir haben die
erste Rallye vor 15 Jahren mitge-
macht“, so Heino Winter, der mit
seiner Frau Gerlinde die Veran-
staltung genoss. „Tablehopping
hieß das damals.“
„Dass sich vier Häuser zusam-

mengetan haben, ist schon etwas
Besonderes“, resümierte Kristian
Kamp. Wer bei der nächsten Ral-
lye dabei sein möchte: Sie startet
am vierten Wochenende im Sep-
tember 2018. (jt)

DUHNEN. „Wir sind ein Urduhner
Tisch, der sich immer neu
mischt“, so Jürgen von Glahn. Mit
jedem Restaurantwechsel neue
Tischnachbarn. Dem Duhner Ur-
gestein und seiner Gemahlin Ruth
hat es bestens gefallen: „Herrlich!
Das wunderbare Essen und der
wunderbare Tisch mit wunderba-
ren Leuten, die man vorher noch
nicht kannte.“ Dem konnte Doris
Heberling nur beipflichten: „Als
Fremde sind wir gekommen, als
Freunde sind wir gegangen.“
Eine besondere Art des Restau-

rantbesuches konnten am Wahl-
sonntag die Teilnehmer der Duh-
ner Gourmet-Rallye erleben. Sie
führte die Feinschmecker durch
die Küchen der vier nobelsten
Duhner Häuser mit dem großen
„S“: Sternhagen, Seelust, Strand-
perle und Strandhotel. Der nächt-
liche Streifzug sorgte für Gau-
menkitzel mit Suchtfaktor.
Warm-Up in der Lobby des

Badhotels Sternhagen mit Small-
talk und Amuse-Bouches – wie
der Enten-Wachtelterrine aus der
Sterneck-Küche. Für prickelnde
Gaumenfreude sorgte der Cré-
mant von Louis Bouillot, eine
Empfehlung des Sommeliers Lars
Jacobsen.
Die Feinschmeckergarde ließ

sich von Geschäftsführerin Susan
Cantauw nicht zweimal zu Tisch
bitten. Variationen von der Krab-
be lässt man nicht warten. Jener
Köstlichkeit aus der Nordsee, bei
der jeder Genießer ins Schwär-
men gerät, zumal sie sich in so

Magie hautnah – Zauberkünstler Bodo Becker beherrscht das unterhaltsa-
me Spiel mit der Fantasie der Zuschauer. Foto: Tonn

schmeckerwelt schon viel herum-
gekommen sind. „Wir können
froh sein, dass wir so viele exzel-
lente Restaurants auf einem Fleck
haben – noch dazu mit Sternen.“
Der Zwischengang der Gour-

met-Rallye wurde im fünften
Stockwerk des Hotels Seelust ein-
genommen: Zum Duett von See-
zunge und Steinbutt mit Safran
und Vanille gesellte sich das klei-
ne Duhner Labskaus nach See-
mannsart.
Es entpuppte sich als Gaumen-

kitzler mit einem Wachtelei oben-
drauf. „Eine lebendige Küche“,
schwärmte Debütantin Deborah
Bösch. Hinein in die Dünenbahn
und auf zur nächsten Station: das

ausgefallenen Kreationen wie
Mousse mit Salsa tarnte. „Ich darf
Sie jetzt ein Häuschen weiter bit-
ten. Herr Hansen wartet schon
sehnsüchtig auf Sie“, bat die Gast-
geberin.

„Ein Feuerwerk im Mund“
Silke Rother und ihr Mann Peter
Stührk sind „Wiederholungstä-
ter“. „Einfach toll, mit so vielen
Leuten einen schönen Abend zu
verbringen. Die Speisen sind wie
ein Feuerwerk im Mund. Eintopf
können wir auch zu Hause ko-
chen“, sagten die beiden Cuxha-
vener. „Das ist Sterne-Niveau“,
befanden auch Ingrid und Hans-
Joachim Frost, die in der Fein- telmann, eroberten sie schon tau-

sende Zuschauerherzen und sind
von der DTB-Showbühne nicht
mehr wegzudenken. Mehrfach
vertraten sie den Deutschen Tur-
nerbund bei internationalen
Events, so auch zuletzt bei der
Weltgymnaestrada in Helsinki
2015 mit der Erfolgsshow
„Quetsakoatl - Das verlorene El-
dorado“ und ernteten stehende
Ovationen vom Publikum. So tra-
gen „Die Fliegenden Homberger“
seit 2012 den Titel „DTB Show-
gruppe“ mit dem Bestprädikat
„hervorragend“ und wurden nicht
zuletzt auf Europäischer Ebene
2014 bei der letzten „Europe Gym
for Youth Challenge“ in Helsing-
borg (Schweden) mit Gold be-
lohnt.
Eintrittskarten gibt es im Ti-

cket-Center der CN am Kaemme-
rerplatz. (hwi)

CUXHAVEN. Große Ereignisse wer-
fen ihre Schatten weit voraus. Auf
der Cuxhavener Sportgala, die am
Sonnabend, 11. November, 19
Uhr (Einlass ab 18 Uhr) in der
Rundturnhalle stattfindet, werden
zahlreiche namhafte Artisten zu
sehen sein.
Mit dabei sind auch die „Flie-

genden Homberger“. Der Show-
kader, bestehend aus ausgewähl-
ten herausragenden Talenten der
„Fliegenden Homberger“ im Alter
von 6 bis über 30 Jahren, reprä-
sentiert die Akrobaten vom linken
Niederrhein auf zahlreichen na-
tionalen und internationalen
Showbühnen.
Auch das Fernsehen haben sie

schon imWDR sowie in der Show
„Got To Dance“ erobert. Mit fan-
tasiereichen Darbietungen, entwi-
ckelt vom DTB-Choreografen-
team Ronja und Stephanie Dor-

Fliegende Akrobaten
Homberger bei der 14. Cuxhavener Sportgala

zehn Schülern. Alle haben Rede-
bedarf.
Ob er den chronischen Husten

noch habe, über den Arslan im
Film redet – eine posttraumati-
sche Belastungsstörung – will der
18-jährige Maximilian Heyne wis-
sen. „Wenn ich die Geschichte er-
zähle, sind die Symptome ver-
schwunden“, erklärt Arslan. Hin-
terher seien sie aber wieder da.
Was man tun könne, um die

Leute gegen rechts wachzurüt-
teln, fragt der 20-jährige Mats-Ole
Oldhafer. „Viel mehr Aufklä-
rungsarbeit. Die Wahlen haben
bewiesen, dass wir mehr tun müs-
sen“, antwortet Arslan und befin-
det sich auch 20 Minuten nach
der Veranstaltung noch in einem
Gespräch mit Mats-Ole, der sich
in einer Partei engagiert.
„Ich glaube, es hat viel ausge-

löst, weil es so emotional war“,
findet die 19-jährige Greta Klings.
„Es ist wichtig, dass man sich auf
die Opfer fokussiert.“
Auch Maximilian nimmt etwas

mit: „Zukünftig werde ich etwas
aufgeweckter sein, wenn jemand
rassistisch ist und dagegen ange-
hen“, erklärt er. Denn es sei „trau-
rig, dass so was passiert ist“.
„Ich wünsche mir, dass unsere

Kinder in einer anti-rassistischen
Gesellschaft aufwachsen“, sagt
Arslan. Das quittierten die Schü-
ler mit Beifall.

BBS – und sprach vor Berufsschü-
lern, Gymnasiasten und Sprint-
Klassen. Um Präventionsarbeit
geht es Schulleiter Rüdiger Koe-
nemann. „Wir geben mit Zeitzeu-
gen Impulse, um das Bewusstsein
dafür zu schaffen.“
Zunächst sahen die Schüler

den 50-minütigen NDR-Film
„Nach dem Brand“, in dem die
Familie Arslan 2012 erzählte, wie
sie den Anschlag verarbeitet hat.
Das wirkte auf die Schüler. Sie

waren gefesselt und saßen nahezu
bewegungslos auf ihren Stühlen,
während die Tränen kullerten. Es
war still. Getuschelt wurde kaum.

Eindringlicher als Unterricht
„Das kennen wir so nicht, dass
die Schüler komplett ruhig sind“,
erzählt der Politik- und Ge-
schichts-Lehrer Christian Kuck,
der nach dem Film ein kurzes
Zeitzeugen-Gespräch mit Arslan
führt. „Es ist interessanter als 20
Politik- oder Geschichts-Stun-
den“, sagt Kuck.
Vielmehr aber will Kuck den

Schülern die Gelegenheit geben,
Fragen zu stellen. Die lassen größ-
tenteils den Lehrern den Vortritt.
„Die Schüler waren zurückhal-
tend. Sie hatten damit zu kämpfen
und mussten das erst mal sacken
lassen“, glaubt Arslan.
Nach dem Klingeln umringt ihn

plötzlich eine Traube aus knapp

land unterwegs – um aufzuklären.
„Ich möchte die Betroffenen-Per-
spektive beleuchten und nicht
über die Täter sprechen.“ Denn es
sei „beschämend, dass wir uns
viel mehr mit den Tätern beschäf-
tigen als mit den Opfern.“
„Hass produziert Rassismus.

Deswegen versuche ich mich vom
Hass zu befreien.“ Auch er habe
jahrelang „unberechtigten Hass
auf Kurden“ gehabt. Er habe den
Hass hinterfragt und keine Ant-
worten darauf finden können.
„Jetzt bin ich Rassismus-befreit
und kann Anti-Rassismus-Arbeit
machen.“
Als Botschafter war Arslan am

Donnerstag (und heute) in den

Von Joscha Kuczorra

CUXHAVEN. Einige der 120 Schüler
wischen sich die Tränen aus dem
Gesicht. Sie sind betroffen, hören ge-
spannt eineinhalb Stunden lang zu.
Der Grund dafür ist Ibrahim Arslan,
Überlebender des rechtsradikalen
Brandanschlags in Mölln vor 25 Jah-
ren. Der 32-Jährige ist während der
Interkulturellen Woche zwei Tage
lang zu Gast an den Berufsbilden-
den Schulen (BBS) Cuxhaven.

Es war die Nacht auf den 23. No-
vember 1992. Plötzlich stand das
Haus der Familie Arslan in Flam-
men. Zwei Neonazis hatten Mo-
lotowcocktails in das Gebäude
geworfen. Ibrahim, damals sieben
Jahre alt, wurde von seiner Groß-
mutter in nasse Tücher gewickelt.
Über vier Stunden harrte der äl-
teste Sohn der Familie in dem In-
ferno aus, überlebte letztendlich
den Anschlag. Seine Schwester,
seine Cousine und seine Oma ver-
loren hingegen ihr Leben.
„Ich kann mich nur dunkel er-

innern: nur noch an die brennen-
den Töpfe in der Küche und an
die Feuerwehrleute, die mich
rausgebracht haben“, erzählt Ars-
lan heute. „Ich dachte, das wären
Aliens – wegen der Masken, die
sie aufhatten.“ Ein bis zwei Mal
im Monat ist Arslan in Deutsch-

Applaus von Schülern und Lehrern gab es für Ibrahim Arslan, einen der Überlebenden des rechtsradikalen Brandanschlags in Mölln vor 25 Jahren, der
an den Berufsbildenden Schulen sagte: „Ich wünsche mir, dass unsere Kinder in einer anti-rassistischen Gesellschaft aufwachsen.“ Fotos: Kuczorra

Tränen fließen bei Schülern
Ibrahim Arslan, Überlebender des rechtsradikalen Anschlags in Mölln, berührt Jugendliche an den BBS

Viel zu beantworten hat Ibrahim
Arslan auch heute wieder.

„Nur ein toter Wolf
ist ein guter Wolf“
Raiffeisen-Präsident polarisiert in Otterndorf

lierer sein werden: „Ertrag und
Qualität gehen zurück.“
Dass Niedersachsen die Land-

wirte noch weiter in die Enge trei-
ben wolle, sei nicht zu verantwor-
ten: „Wenn es nach der rot-grü-
nen Landesregierung ginge, dann
wird sich die Verordnung weiter
verschärfen.“ Daher sei ein
Machtwechsel auf Landesebene
absolut notwendig.
Kurzfristig – und da ist er sich

mit dem Cuxhavener CDU-Bun-
destagsabgeordneten Enak Ferle-
mann einig – müsse endlich auch
dafür gesorgt werden, dass der
(Neu-)Zuschnitt des Agrarminis-
teriums nach der Bundestagswahl
die Interessen des ländlichen
Raumes in Deutschland mehr in
den Fokus rückt. Dass – wie auch
in Fällen im Cuxland – Entwick-
lungen von bäuerlichen Betrieben
und die Ansiedlung von Wohn-
häusern durch die „Geruchs-Im-
missionsrichtlinie“ (GIRL) behin-
dert werden, dürfe nicht sein.

Damit nicht genug. KlareWorte
fand Holzenkamp auch mit Blick
auf die Ansiedlung des Wolfes in
Niedersachsen. Es könne nicht
sein, dass die Interessen von
Landwirtschaft und Bevölkerung
in den Hintergrund treten, nur
weil der Wolf einen Schutzstatus
genieße. Wenn der Wolf keine na-
türlichen Feinde erkenne (und
habe), dann sei es an der Zeit, ihn
nicht nur zu „vergrämen“, son-
dern abzuschießen. Franz-Josef
Holzenkamp wörtlich: „Nur ein
toter Wolf ist ein guter Wolf.“ Wi-
derspruch? Den gab es bei dem
Treffen mit dem Landvolk-Vor-
stand nicht.
Dass ihm solche Zitate bei der

Auseinandersetzung mit der FAZ
oder der Süddeutschen Zeitung
nützen, ist kaum zu erwarten.
Doch Holzenkamp ist das egal. Er
hat die Zeit im Bundestag abge-
hakt. Auf ihn warten neue Aufga-
ben: als Chef des Raiffeisen-Ver-
bandes.

Von Egbert Schröder

KREIS CUXHAVEN. Franz-Josef
Holzenkamps Zeit im Bundestag
ist abgelaufen. Der CDU-Politiker
und agrarpolitische Sprecher der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion
hat den Zeitpunkt selbst be-
stimmt. Er ist nach zwölf Jahren
nicht mehr angetreten. Schließ-
lich hat er eine Perspektive für
„die Zeit danach“: Er ist bereits
zum Präsidenten des Deutschen
Raiffeisen-Verbandes (DRV) ge-
wählt worden und hat in seiner
Doppelfunktion als Politiker und
Verbandsvertreter zurzeit mächtig
Ärger mit den Medien.
Bei einem Besuch im Ottern-

dorfer Landvolk-Haus spielte das
keine Rolle. Im Gegenteil: Das
Landvolk ist froh, dass einer wie
er für die landwirtschaftlichen In-
teressen eintritt. Schließlich – so
ihr Eindruck – gibt es davon im
Bundestag viel zu wenige Politi-
ker.
Die letzten Monate seiner Zeit

als Abgeordneter haben Franz-Jo-
sef Holzenkamp die Medien
ziemlich zugesetzt. Die „Süddeut-
sche“ fragte sich ebenso wie die
„Frankfurter Allgemeine“ (FAZ),
wie er sich denn als Politiker neu-
tral für die eher konventionell ar-
beitenden Landwirte einsetzen
kann, wenn er gleichzeitig seit
dem Sommer an der Spitze des
„Deutschen Raiffeisen-Verban-
des“ stehe. Interessenkonflikte?
Die sieht der Landwirt aus Clop-
penburg nicht. Er urteile fachlich
und unabhängig. Die FAZ sieht
das anders: „Es gibt starke Ver-
flechtungen der Union mit der
Wirtschaft. Franz-Josef Holzen-
kamp ist ein ganz besonderes Bei-
spiel. Denn er ist Lobbyist und
Abgeordneter zugleich.“
Die Angriffe der Medien gegen

seine Person perlen scheinbar an
ihm ab. Und sie spielen bei dem
Gespräch mit dem Vorstand des
Hadler Landvolkes in Otterndorf
auch keine Rolle. Vielmehr be-
grüßt es der Landvolk-Vorsitzen-
de Volker Kamps, dass Holzen-
kamp in den vergangenen Jahren
immer wieder für die Landwirt-
schaft das Wort ergriffen habe:
„Die Meinungsforschungsinstitu-
te sind sich einig, dass Landwirt-
schaft für den Ausgang der Wahl
völlig irrelevant ist.“ Leider...

„Das Beste daraus gemacht“
Holzenkamp sieht sich dagegen
als „Vertreter des ländlichen Rau-
mes“ und als Mann der klaren
Worte. Ihm passen viele Passagen
der Novelle der seit März gelten-
den Düngeverordnung nicht.
Doch dieses Dünge-Paket, mit
dem Deutschland EU-Vorgaben
insbesondere zur Verminderung
der Nitratbelastung des Bodens
und des Grundwassers umsetzen
will (und muss), sei der kleinste
gemeinsame Nenner gewesen, auf
den man sich mit dem Bundesum-
weltministerium verständigen
konnte: „Wir haben wirklich ver-
sucht, noch das Beste daraus zu
machen“. Für ihn steht jedoch
fest, dass die Landwirte die Ver-

Franz-Josef Holzenkamp war bis-
lang agrarpolitischer Sprecher der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion. Er ist
zum Präsidenten des Deutschen
Raiffeisen-Verbandes gewählt wor-
den. Foto: Schröder


